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Dr. Frank Hofmann (52 Jahre), Dekan in Bad Hersfeld 

D 
omenlc Nutrlca und Timo Schadt'sprachen fiir das pridnp 
mit dem Dekan des Klrchenkreises Hersfeld Dr. Frank Hof- 
mann und den Pfarrern KarI-Helnz Barthelmes und Frank 
N b  Jaeger über 500 Jahre Reformation und dle Person 

Martin Luther. Am Ende des Intervlem, merkte Pfarrer KarCHelnz 
L Barthelmes an, dass Luther nicht nur durch Schriften und Buch- 

dcuck bekannt gaiwonlen Ist, sondern auch durch seine profunde 
Kenntnb der Musik. Demzufolge stlmmten dle Drel noch ein Lied- 

: d e n  an: Jerieih uns Heilen gnädlgilchu. Doch zuvor standen $ie 
: evangelischen Geistkhsn Rada wid Antwort. 

?' 
f prinaip: Martin Luther ist eine höchst umstrittene Person, dennoch 

. feiert ihn die Evangelische Kirche. Warum? 

; Dr. Frank Hofmann: Zwischen , u m n '  und ,feiern4 ist ein 
1 erheblicher-Unterschied. Luther war zu Lebenszebn eine hiichst 

umstrittene Person. Gegenstand Wlster Pdemik, die er nicht nur 
.T . 

3st verübt hat, sondern die auch an ihm verübt wurde. Und es ist 
-1ne Jubelfeier im Sinne einer einseitigen Darctellung. Das ganze 
Reformationsjubiläum ist von Anfang an darauf ausgerichtet, diese 

L 

umstrittene Gestalt in all ihren Fassettefi auch sehr kritisch zu be- 
trachten. Eine Personenverherrlichung würde dem widersprechen. 

Frank Nlco Jaeger: Wir feiern nicht die Person Luther, sondern wir 
- feiern die Entdeckung. Nämlich, worum es geht Jesus Christus. und 

das ohne Schnörkel, Tand und Drumberum. Das ist, worauf wir uns 
beziehen und konzentrieren sollen. 

Dr. Frank Hofmann: Schon im Wittenbergdes frühen 16. Jahrhun- 
derts ist ganz viel als Teamwork abgelaufen. Luther war nie allein 
unterwegs, sondern immer im Kreis von Kollegen in der Fakultät und 
ist trotzdem, auch in der Wahrnehmungseiner Zeit, die überragende 
Gestalt. Das hat sich Über die Jahrhunderte nochmal verschärft, 
während andere, die genauso als Reformatoren gewirkt haben und 
in bestimmten Bereichen auch litter waren, eigenartigerweise in der - - 
Wirkungsgeschichte zurückgetreten sind. 

p r b i p :  Luther wurde in den letzten Jahren genauer unter die Lupe 
genommen, wodurch auch einige seiner moralisch fragwürdigeren 
Schriften zu Tage kamen. Dazu zählt auch ,Von den Juden und ihren 
Lügen', in der er schier schamlos gegen Menschen jüdischen Glau- 

B bens schimpft. Wie kam er dazu. die Juden so stark zu verachten? 

Dr. Frank Hofmann: Man muss sich klar machen, dass wir hier 

I 
von einer Gestalt reden, die vor fünfhundert Jahren gelebt hat, im 
Ausgang des Mittelalters, im Aufbruch in die Neuzeit. Von daher ist 
es ahistorisch, heutige Mahtäbe anzulegen. Die Judenschriften sind 
natürlich ein besonderes Kapitel, allerdings verfasst Luther 1523 
eine Schrift, dass Jesus ein geborener Jude sei - mit der Erwartung, 
dass auch die Juden zum christlichen Glauben finden. Bereits in den 
1530er Jahren fällt Luther selbst wieder hinter diese zurück, auch 
im Rahmen bestimmter politischer Konstellationen. In den 1540er 
Jahren ist dann die zitierte Schrift erschienen, in einer Zeit, in der er 
in einem sehr apokalyptischen Weltbild agiert und merkt, dass sich 
seine ursprünglichen Hoffnungen nicht erfüllen. Da es auch um die 
Sicherung des Bestandes seiner Reformation geht, bedient er sich jeder 
Menge Stereatypen, die aus dem Mittelalter kommen. 

KarCW,Bartftehm#: Ich denke, der Antisemitismus M 
Luthws ist unimmuldbar. Aber was theologisch meines 
nicht- Bsriickslchtigung findet, ist, d* er Jesus eben als 
Judiwmerkannt hat. Nachher hat er aber das Judentum scharf 

Ünde aufgetan haben. I ,. - 
" < .  

prlaaip: Aus ,Von den Juden und ihren Lügen' i i  auch d&~u&age ' 

.Verbrenne ihre Synagogen (..J, zwinge sie zur Arbeit und gehe mit . 
ihnen nach aller Unbarmherzigkeit umd-zu entnehmen. Diese Auf- 
forderung weist Parallelen zu den Nazis auf, welche ihre November- 
pogrome vielleicht nlcht @ganz zufallig auf Luthers (iebuW$gelegt 
haben. Habn Sie diese Verbindungen für Iegjtim? 

Dr. Frank Hofmann: Diese Schrift hat bei Luthers Kollegen deutll- 
chen Widerspruch hervorgerufen-und ist im Gegensatz zu all seinen 
anderen Schriften ziemlich gefloppt. Sie verschwand zu Recht im 
Schutthaufen der Geschichte. Erst in der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts;als der Antisemitismus als Weltanschauung auftauch- 
te, hat man angefangen, diese Schriften wieder auszugraben und zu 
vervielfältigten. Wobei dieser Antisemitismus im rassistischen Sinne 
noch mal etwas anderes ist als der mittelalterliche Antijudaismus 
Martin Luthers: Dieser ist religionsmotiviert, was ihn jedoch eindeu- 
tig nicht entschuldigt. 

,. 4 -  - ;. ,2- 
pridnp: Hat Luther mit seiner Hetze gegen die Juden vielleicht auch 
bewusst für mehr Reibung unter dem Volk sorgen wollen, damit der 
Widerstand gegen die Fürsten brüchig wird? 

Dr. Frank Hofmann: Luther hat nie versucht, die Bauernaufstände, 
die es im gesamten Reich gab, politisch zu nutzen, um Verbündete 
für die Sache der Reformation zu finden. Ein politisches Taktieren in 
diesem Sinn kannte er nicht und dazu war er schlicht und ergreifend 
viel zu obrigkeitsgläubig. In seinem mittelalterlichen Denken konnte 
er sich gar nicht vorstellen, gegen vorhandene Gesetze der Obrig- 
keit vorzugehen, denn sie war für ihn gottgegeben und demzufolge 
auch anzuerkennen. Dies spiegelt auch seine schwierige Position im 
Bauernkrieg wider. 

prinfzip: Wie stehen Sie dazu, dass sich Luther auf die Seite des 
Adels schlug, während die Bauernrevolte von seinem Anhänger Tho- 
mas Müntzer weiter angeheizt wurde? 

Dr. Frank Hofmann: Müntzer tritt quasi mit dem Anspruch an, mit 
Gewalt das Reich Gottes herbeizuführen. Für Luther war dies eine 
rein religiöse Angelegenheit und er verwies wieder auf die legitime 
Obrigkeit. Diese habe das gottgegebene Recht, gegen diesen illegi- 
timen Aufstand vorzugehen. Die Abschaffung von gewissen mittel- 
alterliche; Denkweisen wie Leibeigenschaft hat Luther inhaltlich 
unterstützt, aber nicht die Form der gewaltsamen Durchsetzung. 

Karl-Helnz Barthelmes: Man könnte sagen, Luther war konservativ, 
wenn es darum ging, die Ordnung zu halten und er war progressiv, 
was den Glauben angeht. Da komme ich gerne auf Thomas Mann zu- 
rück, der den Verdacht äuRerte, dass Luther politisch keine Ahnung 
hatte. Die Anheizung der Bauern durch Müntzer war jedoch inso- 
fern fatal. als dass er sie in den sicheren Tod gegen Übermächtige 
Truppen schickte. Ein weiterer Grund für Luther, die Revolte um der 
Menschenleben willen so früh wie möglich niederzuschlagen. 

pri&ip: Luther schien der Auffassung zu sein, dass allein der rechte 
Glaube an sich und nicht wohlwollende Taten der Schlüssel zum 
Reich Gottes seien. Könnte diese Einstellung nicht egoistisches und 
schädliches Verhal ubigen vorantreiben? 



Martin Ll~thers 
Frank N b  Jesßer: Glaube ohne gute Werke ist tot, das ist eine Tatsa- 
che. Man darf nur nicht glauben, dass man sich durch gute Werke bei 
m e i n e n  Vorteil verschaffen kann. Allein durch Gnade oder allein durch 
Christus ist das w i c h .  Wenn Sie Christ sind, dann verlangt dieser Glau- 
be, dass Sie gute Werke tun. Aber ohne Kosten-Nutzen-Rechnung Ich 
verstehe nicht, wie slch Menschen durch diese Erkenntnis egoistischer 
Yefhalten sollen, eher Mfnet mich das. Ein Christenmensch ist jeden 
Mannes Herr und jeden Mannes Untertan. Das ist eine Art Spannunsver- 
Mltnis. Man steht nicht alleine da, sondern bewegt sich in einer Gemein- 
schaft und in dieser he@t es: Man soll sich nach der Schrift und den 
Geboten richten und sich scdabve-. 
Di. Frank Hofmann: Es gibt 49 eine spannende Passage in der W t R  
die Luther über das Zinsnehmen wrd Handeln schreibt, wo er s c ~ c h  
Kriterien aufstellt, wie ~irW&aft zu Wrerlbm tst, Er sagt, die ethische 
Verpflichtung bei jedem w i ~ a f l l & ~  Handdn &.auf a n m e n e  
f ntlohnung zu achten. Man soll a b  b& für das bezahlt werden, was 
man tut, aber auch nicht mehr. smWn irnrnei: dasr f 3 e m e M l  mit im 
Blick haben. Von da aus kann mh durnaus eine Unie bb hin zur sozia- 
len Marktwirtschaft ziehen. 

prineip: In Hinblick auf Behinderte sprklht Luthervon Wechselbälgern, 
Kindern, die vom Teufel korrumpiert wu&n oder gar wahre Teufel sind. 
Ahnlich schlecht sieht es auch rni%&~$r Wnstellunggegenüber Frauen 

' 

aus: Sie seien wucherndes Unkraut, W & s  nur dazu geschaffen sei, 
Männer zu gebären und ihnen zu gehorotrw. Wie rechtfertigen Sie diese 
Ansichten? 

Frank Nico Jaeger (40), Pfarrer an der Stadtkirch~ 

nicht dazu, zu sagen, dass Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit Müll 
seien. Bei der Frage, wie ich eine Gestalt, die vor fünfhundert Jahren 
gelebt hat, würdige, muss man eine historische, differenzierte Perspek- 
tive mit in den Blick nehmen. Ich glaube, in der Wirkungsgeschichte 
Luthers Überwiegt ohne jeglichen Zweifel C& Positive. In der Idee des 
allgemeinen Priestertums beispielsweise hebt er den Wert des Einzel- 
nen gegenüber jeglicher Institution massiv hervor. Luther beruft sich 
vor Kaiser und Reich auf sein Gewissen -das ist eines der ganz groften 
Themen, die er freigesetzt hat. Es ist die Auflösung der 'mittelalterlichen 
Gesellschaft, die sich ein vollkommenes Leben nur im Klerikerstand 
vorstellen kann. Er sagt: Der weltliche Beruf, da wo im Alltag gelebt 
wird, da bewährt sich Leben und Glauben und nicht hinter Klostermau- 
ern. Die Reihe ließe sich noch fortsetzen mit Elementen, die Luther 
nicht erfunden hat, aber wo in einer Welt, die im Umbruch ist, moderne 
Züge auftreten, die eine enorme Folgewirkung haben. 
Etwa die Vereinheitlichung der deutschen Sprache, welche wesentlich 
durch die Lutherbibel bestimmt ist. Es ist klar, dass die schwierigen, 
dunklen Seiten dazugehören und dass man auch deren Wirkungsge- 
schichte - Stichwort Judenschriften - sorgfältig analysieren muss. Aber 

Dr. Frank Hofmann: Wie man über WinUerung, psychische Krankheit ich glaube nicht, dass man sagen kann, die ganze Gestalt sei nur von 

odersuizid denkt, ist im spgten MMetalfSr in jeglicher Hinsicht völlig diesen dunklen Flecken geprägt. Das gehört dazu, wie bei jeder histori- 

anders als in der Moderne. Luüier antwortet mit Gepenstern, mit Be- 
sessenheit oder Ähnlichem. Das ist &was, was uns maximal fremd, aber .- 
in historischer Perspektive sehr aufschlussreich ist, weil man versucht, 
Dinge, die man sich überhaupt nicht erktgren kann, irgendwie handhab- 
bar zu machen. Was das Frauenbild angeht, auch da bewegen wir uns 
im späten Mittelalter. Luther heiratet Ja 1525, als die Welt unterzugehen ' 

droht ; wle er iranisch anmerct, um den Teufel und den Papst zu ärgern. 

Kari-HBlnr Barthelmes: Und um selnem Vater Nachkommen ZU verschaffen. 


